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Mannheim, 16. Oktbr. Die Mitteilung der kommunistischen
.Arbeiterzeitung ", wonach die Firma Benz beabsichtigt, neuer¬
dings 1000 Arbeiter zu entlassen, ist nach einer Mitteilung - der
Verwaltung der Benzwerke nicht richtig. Im Gegenteil sei der
Geschäftsgang gegenwärtig derart , daß man hoffe, in abseh¬
barer Zeit einen Teil der ibereits entlassenen Arbeiter wieder
einzustellen.

Berlin, 19. Oktbr. Das Reichskabinett hält heute in Gegen¬
wart des Reichspräsidenten eine Sitzung ab, in welcher die
deutschen Delegierten über den Vertrag von Locarno berichten
werden. — Der deutsche evangelischen Kirchenausschuß, die Ge¬
samtvertretung des Kirchenbundes der 28 Landeskirchen, tritt
am 4. November unter dem Vorsitz seines Präsidenten l) . Kapier
zusammen. Der Verhandlung kommt -im Hinblick aus die Stock¬
holmer Kirchenkonserenz eine besondere Bedeutung zu.

Ein neuer Dolchstotz-Prozeß in München.
Am Montag beginnt vor dem Amtsgericht in der Au in

München wieder ein großer Prozeß mit politischem Hinter¬
grund. Er führt in die unheilvollen Tage des Zusammenbruchs
des deutschen Heeres zurück. Me heißumstrittene Frage des
Dolchstoßes auf die Front bildet den Politischen Hintergrund.
Pros . Dr . Coßmann , der Herausgeber der „Süddeutschen Mo¬
natshefte", hat gegen den Verantwortlichen Schriftleiter der
sozialdemokratischen„Münchener Post", Gruber , Klage ange¬
strengt. Die Veröffentlichungen, -die zu dem Prozeß Anlaß
gaben, liegen bereits lA Jahre zurück. Die „Süddeutschen
Monatshefte" brachten in ihren Ausgaben vom April — „Der
Dolchstoß" — und Mai 1924 — „Me Auswirkung des Dolch¬
stoßes" — Aufsätze verschiedener Verfasser, die sich mit der Frage
eingehend beschäftigten und auf Grund von Studien zu dem
Schlüsse kamen, daß die Zermürbung der Front eine der Ur¬
sachen des Zusammenbruchs des deutschen Heeres war . Me
„Münchener Post" nahm hiergegen in sieben Artikeln unter den
Spitzmarken „Das Dolchstoßlügenheft", „Der Dolchstoßschwindel
der vaterländischen Militärs ", „Das zweite Dolchstoßlügenheft"
und „Me Coßmannsche Geschichtsfälschung" Stellung . Dem
Kläger wurde u. a . „politische Brunnen -Vergiftung schlimmster
Art ", „Wahllüge und Geschichtssälschung" vorgeworfen und er
selbst als Politischer Giftmischer und Geldsackpatriot" bezeichnet.
Me umfangreicheBeweisführung soll sich aus alle Umstände er-
strecken, die den unglücklichen Ansgang des Krieges beeinflußt
haben. Bei der Erforschung der Wahrheit werden an das Ge¬
richt entscheidende Fragen , angefangen von der Politik des
Reichskanzlers Bethmann -Hollw-eg bis zu den letzten Tagen -des
Niederbruches, -herantreten . Eine wichtige Rolle wird voraus¬
sichtlich die Propaganda des feindlichen Auslandes in Len neu¬
tralen Ländern spielen. Auch die Vorgänge bei der Flotte in
den letzten Kriegsjahren werden zur Sprache kommen. Im gan¬
zen sind vom Gericht 36 Zeugen geladen, -bei denen es aber nicht
bleiben wird . Unter ihnen sind Verfasser der Aussätze in den
„Süddeutschen Monatsheften ", wie Vizeadmiral von Trotha
und Konteradmiral -von Levetzow, -dann Geheimrat Rietzler, Ge¬
neral Gröner , hie sozialistischen Führer Wels, Scheidemann,
Hermann Müller , Noske u. a., aus der bayerischen Sozial¬
demokratie Erhard Auer und Timm. Außerdem werden sieben
Sachverständige beigezogen, darunter General von Kühl, der
Generalstabschef der Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von
Bayern , Geheimrat Delbrück, Oberst Schwertfeger, Major Volk¬
mann, der Verfasser des Buches „Der Marxismus und das
deutsche Heer im Weltkrieg" usw.

Der erste allgemeine Reichskriegertag in Leipzig.
Leipzig, 18. Oktbr. Der „Mutsche Abend", den der sächsische

Militärvereinsbund , Bezirk Leipzig, im großen Saale des Zoo¬
logischen Gartens veranstaltete, war gleichzeitig offizieller Emp-
sangsabend zum Reichskriegertag. Nach dem Einmarsch, der
Fahnenabordnungen , von denen die des Innsbrucker Krieger¬
vereins mit alten Andreas Hoferfahnen mit stürmischem Jubel
begrüßt wurde, ergriff - er erste Vorsitzende des „Reichskrieger-
bundes Kyfshäuser", Generaloberst von Heeringen, das Wort.
Er betonte, daß -der Reichskriegertagdem Geiste der Zusammen¬
gehörigkeit und der Kameradschaft dienen solle. Er sprach die
Hoffnung aus , daß das deutsche Volk in diesem Geiste wieder
auferstehen möge- Fern von aller Parteipolitik wolle !der
Reichskricgerbun-d ein nationaler Block sein, der nur -dem Bater-
lande diene. Seine Ausführungen -schlossen mit einem Hoch aus
das deutsche Vaterland und dem Deutschlandliede. Me Festrede
hielt General Kaden, welcher-a-ussührte : Die deutsche Geschichte
lehrt, daß aus Zeiten des Niederganges stets Zeiten des Auf¬
stieges gefolgt sind. Wenn wir treu sind, wird Deutschland
auch einmal wieder auferstehen, aber nicht im Kriege. Wir
können gar keinen Krieg führen, aber eine Schlacht der Geister,
die -wir siegreich bestehen müssen, wozu jedoch eine sittliche, reli¬
giöse und nationale Erneuerung die Voraussetzung bildet. Der
Redner schloß mit einem Hoch aus den Reichspräsidenten. Im
Anschluß an den offiziellen Empfang fand die Begrüßung der
Pressevertreter statt, bei der Heering-en Ausführungen über
Ziele und Aufgaben -des Reichskriegerbundcsmachte. Der Bund
sei, wie die Militävereine , parteipolitisch neutral und mache sich
die Jugenderziehung und die Unterstützung der Hinterbliebenen
der Kameraden zur Aufgabe. Der Bund habe 1924 allein 12
Millionen Mark an Unterstützungen gezahlt. Das vornehmste
Ziel sei aber die Pflege -der Vaterlandsliebe und der .Kamera¬dentreue.

Emst und Jetzt.
Beherzigenswerte Betrachtungen stellt -der Amsterdamer

»Telegraas" über die Neigung unserer Zeit zu üppigem Lebenan : Me Staatsmänner dieser Zeit sind nicht bescheiden. Alge-
ciras, Spa , Cannes , Rapallo , Locarno, stets muß es ein Plätz¬
chen sein, wo die Sonne scheint, und für jeden Staatsmann reistein Stab von Sekretären und Stenothpisten mit . Me Herr¬

schaften werden niemals Ameland wählen oder Haparanda oder
nötigenfalls Wetzikon bei Zürich. Immer muß man im Saison¬
luxus schweben, immer muß auch für die Frauen -derselben so¬
wie für die Freundinnen , die mitkommen, und das ganze Ge¬
folge von neugieriger Halbwelt Farbe , Fröhlichkeit und Sonne
da sein. Wenn sie aus eine Insel in der Irischen See gingen
oder in ein sibirisches Dorf , dann ginge das Geschäft vielleicht
flotter und es wäre - — billiger, und der Welt, die sich ein¬
schränken „muß", würde dadurch ein gutes Beispiel gegeben.
Auch in der Industrie hat man sich dick und breit im Stuhl
zur Ruhe gesetzt. Vielsagende Ziffern hierüber bekam ich diese
Woche aus Deutschland unter die Augen. Wo früher ein Di¬
rektor saß, eine „wirkliche Arbeitskraft ", da sitzen heute sechs;
und ist es auch nicht überall so schlimm wie im österreichischen
Heere, in -dem auf elf Mann ein Offizier kommt, oder wie bei
der Mecklenburgischen Hypothekenbank, welche acht Direktoren
und vierzehn Aussichtsräte hat, einem Büropersonal von nicht
weniger als sechs Mann gegenüber, so ist es doch überall gren¬
zenlos traurig , an Vorkriegsständen gemessen. Me Gnte-
Hoffnung-Hütte hatte vor dem Kriege 9000 Arbeiter -und vier
Direktoren, jetzt 8300 Arbeiter und zehn Direktoren. Me Ma¬
schinenfabrik Thyssen -hatte vor dem Kriege 3800 Arbeiter und
drei Direktoren, jetzt 3600 Arbeiter und sieben Direktoren . Bei
Krupp waren 1914 30 000 Arbeiter , zehn Direktoren und 190
leitende Beamte ; augenblicklich sind es 28 000 Arbeiter , 37 Di¬
rektoren und 730 leitende Beamte . Ueberall geht es denselben
Weg. Die Direktoren vermehren sich wie die Kaninchen und die
Beamten wie Mäuse, aber -die Arbeiterschaft bleibt, wenn es
gut geht, stehen. In dem Anilin -Konzern sind augenblicklich
sage und schreibe 70 Direktoren . Wenn die Herren -eine Ver¬
sammlung haben, sieht es ans wie ein kleiner Kongreß, und
man schachert-darum, wer -der Leiter der Zentrale werden muß.
Wer von den anderen 69 Las meiste verspricht, ist natürlich -der
gemachte Mann , nicht mehr der tüchtige Kerl, der ohne Abfin¬
dungssumme die Kommandobrücke zu reinigen versteht allein
durch seine Intelligenz und seine Willenskraft. Diese Entwick¬
lung ist international ! Nicht nur bei dem heiligen Bürokratius,
bei Heer und Flotte , aus den Ministerien und bei Len reisenden,
ziehenden, ewig lunchenden, dinierenden, festredenschwingenden
Staatsmännern , sondern auch, und leider, „im Geschäftsleben".
Ob man die Societe Generale in einem konservativen Lande
Wie Frankreich ansieht oder die Fiatwerke in einem jungen
Arbe-itslande wie Italien , die Kaninchen- und Mäuseart über¬
all, wo die -gepolsterten Stühle stehen. Die Welt -hat anstatt
eines Direktoriums wieder Direktoren nötig oder einfacher und
billiger gesagt: „Meister", „Leiter" und „Arbeiter ". Von den
Parasiten wimmelt es sowieso mehr denn genug.

Ausland
Paris , 19. Oktbr. Mr Abschluß des radikalen Kongresses

in Nizza ergab eine vollständige Ueberemstimmung der Außen¬
politik Painleves und Herriots.

Moskau, 19. Oktbr. Der deutschen Studenten Kindermann
und Genossen sind begnadigt worden. Die Studenten werden
nach Deutschland ausgewiesen. Sie wurden seiner Zeit wegen
angeblicher Spionage und Umsturzplänen verhaftet.

Die kritischen 14 Tage.
London, 19. Oktbr. In hiesigen politischen Kreisen gibt

man allgemein zu, daß das früher nur laue Interesse der öf¬
fentlichen Meinung in England am Sicherheitspakt durch den
offenbaren Erfolg der englischen Diplomatie sehr zu Gunsten
des Paktes umgeschlagen ist. Die Befriedigung Englands na¬
mentlich über Deutschlands Eintritt in den Völkerbund ist so
allgemein, daß ein ernster -Widerstand der Opposition im Par¬
lament nicht zu erwarten ist. Macdonald und seine Anhänger
werden sich, wie man in parlamentarischen Kreisen annimmt,
voraussichtlich mit einer platonischen Verteidigung des Genfer
Protokolls im Vergleich zu dem neuen Pakt begnügen und dann
dem Pakt als dem nächstbesten ihre Zustimmung erteilen. Jeden¬
falls gilt seine Annahme im englischen Parlament als gesichert.
Die Befriedigung in englischen Kreisen über den epochemachen¬
den Erfolg -der konservativen Außenpolitik ist unbegrenzt. Der
Premierminister Baldwin sandte im Namen -des Kabinetts ein
warmes Glückwunschtelegrammzu dem Erfolg der Konferenz
an Chamberlain . Der Außenminister wird morgen in London
zurückerwartet. Er bleibt heute in Paris , wo er am Abend mit
Painleve dinieren wird. In den Augen -des englischen Publi¬
kums sind Chamberlain , Luther und Stresemann die Helden des
Sicherheitsdramas . Man spricht mit offener Bewunderung vonder Rolle, welche Deutschland und die deutschen Staatsmänner
in demselben gespielt haben. In dem führenden Sonntagsblatt,
dem „Observer" sagt der einflußreichste Publizist Englands,
Garvin : „Kein Land hat Besseres geleistet, als Deutschland,
kein Land hat die größten Schwierigkeiten mit gleichem Geschick
angegriffen und überwunden. In Locarno waren Luther und
Stresemann durch ihren Scharfsinn und ihre Befähigung un¬
übertroffen . Diese Standhaftigkeit der deutschen Staatsmän¬
ner hat den gründlichsten Beistand zur Verstärkung der Grund¬
lage des deutschen Volkes geliefert. Wir gestehen, daß wir über
Hindenburgs Annahme der Präsidentschaft beunruhigt waren.
Fetzt haben wir anzuerkennen, daß er durchaus Wellington als
Premier gleicht- Ohne seinen ehrlichen Beistand würde der Sieg
der weitsichtigen Mäßigung Wohl nicht möglich gewesen sein."
Als Beweis für Stresemanns Mut berichtet der Pariser Times-
Korresponident folgenden Vorfall : Wenige Minuten vor der
endgültigen Zeremonie der Paraphierung am Freitag erhielt
Stresemann ein in starken Ausdrücken gehaltenes Telegramm
ans Berlin , welches ein Veto der Deutschnationalen Partei für
die von ihm Zu unterzeichnenden Bedingungen enthielt . Trotz¬
dem Unterzeichnete er. Er könnte dies unmöglich getan haben,
wenn er nicht von dem Wert des Übereinkommens für Mutsch-

-lan-d überzeugt gewesen wäre . Man nimmt an , -daß Ehamber-

lain und Briand innerhalb vierzehn Tagen in ihren Parlamen¬
ten ankündigen werden, was die Alliierten als Anerkennung
des durch Deutschland in Locarno gezeigten guten Willens zutun bereit sind.

Der Inhalt des Sicherhcitspakts.
London, 19. Oktbr. Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph" gibt folgende Meldung über -den Inhalt des
Sicherheitspaktes, der morgen veröffentlicht werden soll: Nach¬
dem sich in der Präambel die Unterzeichner einmütig entschlos¬
sen haben. Len Frieden Europas , soweit er an der Rheingrenze
gefährdet ist, zu wahren, garantieren sie sich gegenseitig die ter¬
ritoriale Unverletzbarkeit der deutsch-französischen und der
deutsch-belgischen Grenze, sowie der entmilitarisierten Rhein¬
landzone. Mutschland , Belgien und Frankreich verpflichten sich,
in ihr gegenseitiges Gebiet nicht einzumarschieren oder zum
Kriege zu schreiten, außer im Falle flagranter Verletzungen des
Vertrags oder bei Maßnahmen gegen einen Angriff aus Grund
einer Entscheidung des Völkerbundes. „Flagranter Angriff"
wird in zweierlei Weise definiert ; als Einmarsch in ein anderes
Land oder Truppenkonzentration innerhalb der entmilitarisier¬
ten Zone oder -an ihrer Grenze. In diesem Fall habe sich Eng¬
land und Italien -das Recht Vorbehalten, aus Grund eigener
Beurteilung der Verträge zu intervenieren, ebenso habe Frank¬
reich das Recht beansprucht, unter ähnlichen Bedingungen bei
einem Angriff Deutschlands auf Polen oder -der Tschechoslowa¬
kei einzuschreiten. Unabhängig von den Maßnahmen -der Ga¬
rantiemächte werde in jedem Fall der Völkerbund seine Mei¬
nung über -den Konflikt kundgeben. Schließlich enthält der Ver¬
trag eine Vorbehaltklausel in der Richtung, daß die Bestimmun¬
gen des Versailler Vertrags und maßgebende Abkommen— wo¬
bei -diejenigen zwischen Frankreich, Polen und der Tschechoslo¬
wakei gemeint sind — nicht abgeändert werden sollen und daß
der Vertrag in keiner Weise die Rechte und Verpflichtungen
der Unterzeichner als Völkerbundsmiiglieder beeinflussen soll.
Mr Vertrag soll so lange in Kraft bleiben, bis -der Völkerbunds¬
rat mit Zw ei drittel -Mehrheit entscheidet, daß die durch den
Völkerbund selbst gewährte Sicherheit für die Zwecke des vor¬
liegenden Vertrags genügt.

Aus Stadl» Bezirk und Umgebung-
Neuenbürg, 18. Oktbr. Am kommenden Sonntag den 26.

Oktober werden in Schwann die Herbstgelänüe-
Stasfelläufe !des Unt . Schwarzwaldganes  um die
Gauwanderplakette ausgetragen , die, wenn -das -Wetter günstig
ist, sehr interessant zu werden versprechen. Dieselben bilden
gleichsam den turnerischen Abschluß für -das lausende Jahr der
öffentlichen Veranstaltungen . Mit denselben werden auch noch
Läufe der Schüler und Turnerinnen verbunden. Me Läufe sind
folgendermaßen gegliedert : Turnerinnen 4 X 100 Meter ; Schü¬
ler (5 Läufer) 100, 350, 300, 400, 100 Meter ; Zöglinge und
Hanptlauf (Aktive) je 7 Läufer 500, 400, MO, 500, 350, 400,
100 Meter . Die einzelnen Läufer werden auf -die betr . -Strecken
eingeteilt. Jeder teilnehmende Verein hat die entsprechende
Zahl Läufer zu stellen. Bemerkenswert ist, daß wir im Gau
über gute Läufer verfügen, die in ihren Leistungen an die
deutsche Höchstleistung nahezu heranreichen (10,8 Sek. gegen
11,2 Sek. 100 Meter ). So dürste diese Veranstaltung sür viele
einen interessanten Nachmittag in Aussicht stellen und es wäre
nur zu wünschen, -daß recht viele Zuschauer Zeugen deutscher
Jugendkrast und Ansdauer sein mögen. Gut Heil ! Sch.

(W etterbericht .) Ausläufer der nordwestlichen Depres¬
sion verursachen bei uns unbeständiges Wetter. Für Mittwoch
und Donnerstag ist nur zeitweise ausheiterndes, im übrigen
mehrfach bedecktes, aber in der Hauptsache trockenes Wetter zuerwarten.

Rotenbach, 19. Oktbr. Bor kurzem feierten das seltene Fest
der Goldenen Hochzeit -die Meisters -Eheleute Johann
Zorn  und seine Gattin Luise, geb. Walz. Aus diesem Anlaß
wurde ihnen vom Staatspräsidenten , von der Kirchengemeinde
Höfen und vom Schultheißenamt Dennach ein Geschenk über¬
reicht. Die Kapelle des Meisters Bub und der Turnergesang¬
verein Neuenbürg brachten -den Jnbilaren ein gelungenes
Ständchen dar. Mr Jubilar ist 73, die Jubilarin 71 Jahre alt,
und beide noch sehr rüstig. Mögen ihnen noch viele Jahre fried¬
lichen Zusammenseins beschieden werden!

Warmbronn OA. Leonberg, 19. Oktbr. <Streithändel mit
tödlichem Ausgang .) Am Samstag abend kam es vor der̂ Wiri¬sch«ft zum Grünen Baum zu einem verhängnisvollen Streite.
Schon vorher hatte es in der Wirtschaft allerlei Sticheleien
zwischen jungen Leuten gegeben. Mr Landwirt Rudolf Hä¬
ring , ein angesehener etwa 42 Jahre alter Bürger , wollte in
dem Streite abwehren und mahnte zum Frieden. Aber einer
der Burschen, der schon vorher die Aeußerung -getan haben soll,
heute muß noch einer -hin sein, zog den Revolver und gab aus
den Landwirt Häring einen Schuß ab, der ihn in Len Unter¬
leib traf . Häring wurde am andern Morgen um 5 Uhr ins
Bezirkskrankenhaus nach Leonberg übergeführt , starb aber noch
unterwegs . Der Täter , der 34 Jahre alte Schreiner Wilhelm
Bauer , wurde verhaftet.

Stuttgart , 19. Oktbr. (Ein ungetreuer Vereinssekretär.)
Mr Sekretär eines Stuttgarter Clubs hob das Bankguthaben
seines Vereins in Höhe von 500 Mark ab und brannte durch.
Natürlich befand sich auch eine -gute Freundin bei ihm, mit der
er im Auto für 550 Mark nach Partenkirchen reiste. Me Po¬
lizei kam indessen bald ans die Spur , sodaß er schon nach weni¬
gen Tagen sestgenommen werden konnte. Me Kasse des Vereins
war indessen um eine erkleckliche Summe leichter geworden.

Stuttgart , 19. Oktbr. (Nochmalige Verhandlung des Lager¬
hausprozesses.) Mr Stuttgarter Lagerhaus-Prozeß, in dem nicht



mir die Verurteilten , sondern auch die Staatsanwaltschaft Be¬
rufung eingelegt hatte, wurde vor dem Landgericht nochmals
verhandelt mit dem Ergebnis , daß die Strafe des Direktors
Ernst von vier auf fünf Monate Gefängnis erhöht wurde, wäh¬
rend bei den übrigen Verurteilten Strafmilderung eintrat . Ins¬
besondere erhielt die Tochter des Direktors Ernst statt drei
Monaten nur sechs Wochen Gefängnis.

Stuttgart , 19. Oktbr. (Landesversammlung des Vereins
württ . Verwaltungsbeamten .) Der Verein württ . Verwal-
tungsbeamter hielt hier gestern seine Landesversammlung ab.
Der erste Vorsitzende, Direktor Dillmann , erstattete den Ge¬
schäftsbericht und berührte dabei insbesondere Fragen der
Fortbildung . Oberrechnungsrat Grüninger sprach über die
Gefahren, die dem Berufsbeamtentum drohen. Es kamen zwei
Entschließungen zur Annahme bezüglich der Besoldungspolitik
und der Aus- und Weiterbildungsbestrebungen. Zum 2. Vor¬
sitzenden wurde Rechnungsrat Manz gewählt.

Markgröningen , 19. Oktbr. (Aufklärung .) Die Meldung,
daß ein hiesiges Pferdefuhrwerk samt der zwanzigjährigen Toch¬
ter >des Besitzers spurlos verschwunden sei, bestätigt sich nicht-
Das Fuhrwerk ist hier wohlbehalten eingetragen , aber der Be¬
sitzer batte es. in Stuttgart aus Gründen , die wohl alkoholischer
Natur sind, nicht mehr gefunden.

Bückingen OA. Heilbronn , 19. Oktbr. (Einbruch in das
Bahnhofsgebäude.) Die stürmische Nacht vom Samstag auf
Sonntag benützten Einbrecher zu einem Besuche auf dem hiesi¬
gen Stationsgebäude . Die Fenster wurden eingeschlagen und
die Türen zu Len Diensträumen erbrochen, wobei den Dieben
etwa 400 Mark aus der Stationskasse in die Hände fielen. Von
den Tätern fehlt jede Spur . Auch in der Stadtkirche wurde
ein Fenster auf der Ostseite in der Samstagnacht eingeschlagen
und der, Kirche ein Besuch abgestattet, jedoch mit negativem
Erfolg . Die .Opferstöcke, auf die es die Einbrecher wohl absahen,
waren nicht vorhanden.

Tuttlingen , 19. Oktbr. (Tobsuchtsunfall.) Mit Tagesanbruch
sprang ein hiesiger Einwohner in der Wilhelmstraße tn einem
Tobsuchtsanfall zum Fenster hinaus und durcheilte, nur mit
dem Hemd bekleidet, unter Geschrei die Straßen . Er wurde
ans die Polizeiwache und von dort mit dem Sanitätsauto ins
Krankenhaus gebracht.

Balingen , Id.. Oktbr. (Ein Schwindler.) Vor dem Großen
Schöffengericht fand ein neuer Termin in der Strafsache gegen
den Privatdetektiv Gern von Lautlingen statt, gegen den bereits
Var Jahresfrist in dieser Sache verhandelt worden war . Es
wurde ihm zur Last gelegt, daß er sich dem Publikum gegenüber
ankmschig mache, mit Hilfe eines Mediums , seiner Ehefrau,
Kriminalfälle arrszuklären, obwohl ihm die Aussichtslosigkeit der
Aufklärung eines Sachverhalts auf diesem Wege bekannt fei.
Sachverständiger war Universitäts-Professor Dr . Oesterreich-
Tübingen . Das Gericht gelangte trotz des vorsichtigen Sachver¬
ständigengutachtens zu einer Verurteilung des Angeklagten zu
zwei Monaten Gefängnis . Es ist jedoch damit zu rechnen,
daß,die ganze Angelegenheit nocheinmal in der Berufungs¬
instanz vor der Strafkammer in Hechingen aufgerollt wird.

Schorndorf, 19. Oktbr. (Jäher Tod.) Im Welzheimer Zug
erlit ein junger Mann namens Adolf Föhl von Waldenstein
eine Herzlähmung . Er war in Begleitung seiner Braut und
seiner Schwester im Begriff , seine Angehörigen zu besuchen.

Unsere Postbezieher
bitten wir, die Erneuerung ihres Abonnements
auf den„Enztäler " für den Monat November
spätestens bis 28. VS. Mts . vorzunehmen, da
die Post bei späterer Einzahlung der Bezugs»
gelder eine besondere Gebühr von 20 Pfg. erhebt;
auch besteht die Gefahr, daß in der Zustellung
der Zeitung eine kurze Unterbrechung eintritt.

Baden
Pforzheim , 19. Oktbr. Grobe Ausschreitungen ließen sich

nachts der 'Hilfsarbeiter Otto Bürkle, der Taglöhner Kiedrich
Girrbach und der Taglöhner Hermann Kunzmann von hier in
Bötzingen zuschulden kommen, indem sie gegen zwei Polizei¬
beamte, die sie.schon vorher wegen Ruhestörung wiederholt ver-

sich heftig zur Wehr und verletzten dabei einen Polizeibeamten,
so daß nunmehr mit den! Gummiknüppel und dem Säbel vor¬
gegangen werden mußte.

Pforzheim , 19. Oktbr. In einem Einfamilienhaus wurde
ein Knabe von els Jahren , dm: sich allein zu Hause befand, in
der Küche bewußtlos ausgefunden. Er hatte eine Kohleuoxhd-
gasvergiftung erlitten . Das Gas hatte sich durch den brennen¬
den Grudeherd entwickelt, der wahrscheinlich keinen ausreichen¬
den Abzug hatte. Die Wiederbelebungsversuche eines Arztes
waren von Erfolg.

Ettlingen , 19. Oktbr. Ein schlimmes Zeichen für die Lage
der Landwirtschaft dürste u. a . darin zu finden sein, daß die
Grundstücksverpachtung in Spessart am letzten Samstag kaum
eine Mark für das Ar ergab. Die Nachfrage nach Pachtäckern
ist sehr gering.

Aus Baden, 19. Oktbr. Ein Metzgerburscheführte zwischen
Rcnchen und Oensbach eine Kuh, die Plötzlich die Tobsucht be¬
kam (oder brummlig wurde). Sie riß ihm den Daumen ab und
raste auf der Straße fort . Ein mit süns Personen besetztes
Auto stellte sie und warf es um, ein Lastauto griff sie wieder¬
holt an . Alles flüchtete ins Feld und auf die Räume . Da sie es-
besonders aus die Autos abgesehen hatte , so ist anzunehmen,
daß hier ein typischer Fall von „Autowut " vorliegt , die be¬
kanntlich auch bei Menschen als Autopshchose sehr verbreitet ist.
— (Ein ganz merkwürdiges intelligentes Vieh !)

Vermischtes
Ein Feuerwehrmann als Brandstifter . Wie in Berlin , so

hat man auch an vielen Stellen im Reiche, besonders auch in
Schleswig-Holstein und neuerdings in Sachsen mit Brandstif¬
tern zu rechnen. In letzter Zeit war auch die Bergwerksstadt
Freiberg in Sachsen und ihre Umgebung durch eine Reihe von
Brandstiftungen heimgesucht worden. Bei der Untersuchung
hat sich nun herausgestellt, daß hierbei ein — Feuerwehrmann
namens Bernhardt aus Branderbisdors in Frage kam, der un¬
ter der Last des Beweismaterials gestand, am 19. September
die Scheune des Gutsbesitzers Kircheis, am 27. September die
Scheune des Gutsbesitzers Noack in Branderbisdors , am 3. Ott.
die Scheune des Rittergutsbesitzers Tünnermeyer in Halsbach,
ani 4. Okt. die Getreidefeime des Mühlgutsbesitzers Reißmüller
in Lichtenberg und am 5. Oktober die Scheune der Dünger-
abfuhr -A.G. auf Freiberger Flur vorsätzlich in Brand gesteckt
zu haben. Nach den Angaben Bernhardts ist der Beweggrund
zu den Brandstiftungen der Ehrgeiz gewesen, sich als Feuer¬
wehrmann bei den Rettungsarbeiten auszuzeichnen und als
Erster am Brandherde zu erscheinen. Weiter hat aber auch
mitgcwirkt die Freude am Anblick von Schadenfeuer. Anläß¬
lich des Brandes bei seinem Nachbar Noack zog es sich durch
seine übereifrige Tätigkeit beim Löschen und Retten eine Rauch¬
vergiftung zu.

Absturz. Aus Innsbruck schreibt man : Eva Hodermann
aus Berlin , Laborantin in einer Innsbrucker Apotheke, hat am
11. Oktober allein eine Bergtour unternommen . Als das 20-
jährige Mädchen, das zumeist ohne Begleitung Klettereien aus¬
führte, nicht zurückkehrte, rüstete die Alpenvereins -Rettungs-
stelle eine Expedition aus ; diese wandte sich zuerst ins Stubai,
weil die Vermißte den Habicht als ihr Ziel angegeben hatte,
man erfuhr aber , daß Frl . Hodermann im Solsteinhause am
Erlsattel übernachtete. Am 15. Oktober fand die Innsbrucker
Expedition die Vermißte tot aus ; sie war bei der Ueberklette-
rüng des Kleinen Solsteins oibgestürzt.

Das Flugzeug als Lebensretter . Dem Flugzeug hat die
Frau des Direktors der marokkanischen Staatsbank in Fez ihre.
Rettung voni sicheren Tode zu verdanken. Der Zustand der
Frau erforderte ein Serum , das in Marokko nicht vorhanden
war . Die Einspritzung mußte aber in spätestens 24 Stunden
geschehen, wenn die Kranke am Leben erhallen bleiben sollte.
Aus telegraphische Bestellung in Marseille wurde das Serum
mit Flugzeug noch an demselben Tage nach Rabat und von dort
mit Auto nach Fez befördert und die Kranke wurde gerettet.
Zu Schiff Watte die Beförderung mindestens sechs Tage ge¬
dauert.

Versicherung gegen Ehelosigkeit. Das Versicherungswesen
hat in der letzten Zeit eine ungeahnte Vielseitigkeit angenom¬
men. So las man jüngst von einem Manne , der sich allen Ern¬
stes bei einer Versicherungsgesellschaft gegen die Caillauxsteuern
versichern lassen wollte. Die immer smarten Amerikaner haben,
wie aus Newhork berichtet wird, jetzt ein ganz neues Arbeits-
seld für die Versicherung entdeckt: die Ehelosigkeit. Die gegen
diese „Gefahr " versicherten weiblichen Schönheiten erhalten m
ihrem 40. Lebensjahr , falls sie zu diesem Zeitpunkt unbemannt
sind, eine Entschädigung ausgezahlt . Und dabei ist es ganz
gleich, ob sie alte Jungfer , Witwe oder geschiedene Frau sind.warnt hatten, tätlich borgingen . Bei der Festnahme setzten sie

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

21. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Verliebt sah er sie an . Wie eine reizende Puppe war sie

in dem engen, weißen Kleidchen mit der ausgeschnittenen
Bluse und dem heruntergebogenen Panamahut auf dem
braunen lockeren Haar , das Gesicht kaum mehr als sonst
gerötet . Bequeist lehnte sie sich in dem roten Korbstuhl
zurück, die weißbeschuhten Füße übereinandergeschlagen , das
Rakett auf den Knieen , den Nauchrkngen ihrer Zigarette
nachsehend.

Er legte sein Rakett beiseite, wart die Zigarette fort
und faßte nach ihrer Hand.

„Blanche !" flüsterte er zärtlich und rückte dicht an sie
heran.

Sie hörte seine weiche, schmeichlerische Stimme gern und
blickte gern in seine schwermütigen Zigeunerallgen . Er
streichelte ihren Unterarm , schob den schweren goldenen
Armreif zurück und legte seine Lippen auf das seine Gelenk.

,Sakt , mein Freund — nicht so kühn —!" Doch ihre
Augen straften ihre Abwehr Lügen, und er wußte dieser
Augen Sprache gut zu deuten.

„Blanche, belle Blanche, meinen Lohn !" Er suchte und
fand ihre Lippen , ohne großem Widerstand zu begegnen.
Seine Art war unwiderstehlich. Dazu die weiche, schmei¬
chelnde Maienlust , das Locken des Frühlings-
„Blanche, süße, geliebte Blanche —"

Jetzt war vielleicht der Augenblick gekommen, sie seinen
Wünschen geneigt zu machen — wer weiß, wann er wieder
die Gelegenheit hatte , so ungestört mit ihr zusammen zu
sein; sie schien in einer weichen, hingebenden Stimmung,
und da begann er in leisen, zärtlichen, vorsichtig gewählten
Worten von seiner Liebe zu sprechen. Plötzlich wurde sie
aufmerksamer : ein spöttiches Licht glomm in ihren Augen
auf — sie lächelte in unbestimmter Weise — die kleine,
kluge, kühl abwägende Blanko hatte sich wieder ganz in
der Gewalt , hatte die verliebte Regung abgeschüttelt. Doch
noch ließ sie ihn weiter reden.

Aber als er immer kühner geworden , den Wunsch aus¬
sprach, sie bald sein geliebtes Weib , „seine Muse" nennen
zu dürfen , da brach sie plötzlich in ein tolles , nicht aushören-
wollendes Lachen aus . Sie schüttelte sich förmlich. Verdutzt
sah er sie da an , verdutzt und mit einem nichts weniger als
geistreichen Eestchtsausdruck.

„Blanche, es ist mein Ernst — mein heiliger Ernst —
mein Wort darauf —"

„Ich glaube es Ihnen auch ohne eine Beteuerung , mein
Ritter ohne Furcht und Tadel ! — Aber so hoch versteigt sich
mein Ehrgeiz nicht, Ihre „Muse" werden zu wollen —"

„Blanche — nur Sie . Ich habe keinen anderen Gedan¬
ken als Sie !" Bittend hielt er ihre Hand.

Da sprang sie auf ; ihr hübsches Gesicht trug jetzt einen
kalten, hochmütigen Ausdruck.

„Genug , Baron Malte von Reinhardt , ich sage „nein !"
Sprechen wir also nicht davon ! Verderben Sie unser freund¬
schaftliches Verhältnis nie wieder durch solche — solche
kühnen Phantastereien ! Es würde mir aufrichtig leid
tun ! So , Schluß für heute !"

Er biß sich auf die Lippen . Teufel ! Hatte er sich doch
verrechnet!

„Also ein Korb, ein regelrechter —"
Er nagte an seinem Bärtchen und sah vor sich hin. Die

Schwermutsmiene stand ihm gut.
„Aber ein zierlich geflochtener Korb ! Sie haben nicht

schwer daran zu tragen — seien Sie zufrieden !" Sie be¬
obachtete ihn von der Seite . Und sie lächelte verstohlen.
Sie , die eine so gute Komödiantin war , verstand auch das
Komödienspielen der anderen zu beurteilen!

„Uebrigens , was ich Sie noch fragen wollte, Malte , wer
war denn eigentlich das kleine, hübsche, rothaarige Ding,
mit dem Sie vorgestern auf dem Rennplatz sprachen? Ja,
ja , tun Sie nicht so dumm, ich Hab' sie ja gesehen —"

„In der Tat , ich weiß wirklich nicht — Sie müssen sich
geirrt haben , belle Blanche —"

„Ach was , verstellen Sie sich nicht, das hat bei mir
keinen Zweck! Ihre schönen Redensarten sind ja bei der
Kleinen besser angebracht als bei mir ! - Jetzt wollen
wir gehen! — Seien Sie gescheit, und „mucksen" Sie : nicht

Handel und Verkebr
Stuttgart. 19. Okt. (Landesproduktenbörse.) Die Stimmung

für Brotgetreide ist etwas freundlicher: große Umsätze finden ober
nicht statt. Es notieren je 100 Kg.: Weizen neu 22—24 (om 15.
Oktober: 22—23 75), Sommergerste neu 23—25 (23—25.50), Roggen
neu 18.50—19.25 (u»v.), Hoser neu 17—19 (unv.j, Weizenmehl 39.25
bis 40 25 (38.75—39 75). Brotmehl 32.25- 33.25 (31.75- 32.75). Kleie
10 10.50 (10.50 1075). Wiesenheu6.50- 7.50 (6—7), Kleeheu neu
750—8.50 (7—8), drahlgepreßles Stoh 4 75—5.25 (4.50—5, Mark.

Stuttgart, 19. Okt. (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof.)
Am Samstag waren 100 Wagen ausgestellt, wovon 50 neu zugeführt
waren, nämlich 18 aus Preußen, 4 aus Bayer», 4 aus Hessen, I
aus Holland, 1 aus Belgien, 3 aus Südjlavlen, I aus Rumänien, 1s
Italien und 7 aus Frankreich, Nacb auswärts sind 76 Wagen ab-
gegungen. Prell magenwelse für 10000 Kg. von 1350—1700 Mark,
im Kleinoerkauf7.70—9 Mark pro Ztr. Marktlage: lebhaft.

Schweinepreise. Balingen: Milchschmcine 30—44 Mark. — Be¬
sigheim: Milchschweine 30—35, Läufer 47 Mark. — Bönnigheim:
Milchschweine21—28, Läufer 43—95 Mark. — Crailsdeim: Läufer
60—80, Milchschweiue 25—42 Mark. — Gerabronn: Milchschweine
25—40 Mark. — Güglingen: Milchschweine 20—30, Läufer 40—75
Mark. — Hall: Milchschweine 26—42, Läufer bis 60 Mark. — Hell¬
braun: Milchschweine22- 34, Läufer 40—65 Mark. — Künzelsau-
Milchschweiue 25—40 Mark. — Mergentheim: Milchschweine 25—40
Mark. — OehiIngen: Milchschweiue 30—42 Mark. — Trossingen:
Milchschmeine 27—34 Mark. — Ulm: Milchschweine 40- 50, Läufer
80—100 Mark. — Vaihingena. E. : Milchschweine 25—40 Mark, je
das Stück.

Holzmarkt. Das Forstamt Sieimvald bei Freudenstndt erlöste
für 1200 Fm. durchschnittlich 134,3 Prozent. — Auf dem Holzmarkt
in Reutlingen wurden buchene Scheiter zu 26—30 Mark, buchene
Wellen zu 50—60 Mark, tannenes Scheitergolz zu >8—20 Mark
notiert.

Der Weinherbst. Die Hauptweinlese kommt jetzt allmäh¬
lich in Gang , während die Lese des Frühgewächses ihrem Ende
entgegensetzt. In Jngelsingen  ergab die Borlese der
Keltermannichaft Einzelmostgowichtevon 70—80 Grad Oechsle.
In den südlichen Weinbergen erwartet man gute Qualitäten.
— In Untergruppen bach  wird der Ertrag auf 600 Hekto¬
liter geschätzt, in Gellmersbach  aus 1600 Hektoliter, in
Erlenbach  aus 4000 Hektoliter, in Eüerstadt  aus minde¬
stens 3000 Hektoliter, in Neckarwestheim  schwanken die
Weinpreise zwischen 230 und 250 Mark . Im Zabergäu ist die
Weinlese schon weit voran . Cleebronn  hatte regen Handel
zu 200 Mark . Nord he im  meldet bessere Qualität als er¬
wartet , doch schlägt das Quantum zurück. Der Wein ist teil¬
weise ohne festen Preis verstellt. Einige kleine Reste wurden
zu 260 bis 280 Mark verkauft. In Oehringen  fand eine
Versteigerung sürstl. Frühgewächses statt mit Preisen von 7K
bis 80 Mark pro Hektoliter. In Wal heim  wurden Käufe zu
240 Mark abgeschlossen. In Flein  ist der meiste Wein schon
verstellt, aber ohne festen Preis . InUhlbach  schätzt man das
Erzeugnis auf 1500 Hektoliter, in Rohracker  auf 300 bis 400
Hektoliter. In Enzweihingen  ist die -Lese beendet und
vieles ohne festen Preis verstellt. In Hohenhaslach  ist
die Lese der bürgerlichen Weinberge beendet und die Löse in
den herzoglichen Weinbergen hat begonnen. Wägung nach
Oechsle bis Zu 79 Grad . Die Güte übertrifft den 1924er.

Vom Holzmarkt. Nach den Mitteilungen des Waldbesitzer¬
verbands für Württemberg und Hohenzollern wurden verkauft
aus Gemeinde- und Privatwald im Juli 10 263, im August 3101,
im September 7508 und aus den Staatswaldungen im Juli
22 184, im August 10 097, im September 10 353 Festmeter. Der
Erlös betrug beim Gemeinde- und Privatwald im Juli 137,8,
im August 130,7, im September 132,6 Prozent und Leim Staats¬
wald in den genannten Monaten 140, 135 und 138 Prozent.
Diese Zahlen beweisen, daß der Holzmarkt auch in der ruhigeren
Zeit nichts an seiner Stetigkeit eingebüßt hat.

Ueuetti Nochrtürren
Köln, 19. Okt. Das Verfahren gegen den Redakteur Trimborn

von der sozialdemokratischen„Rheinischen Zeitung", der wegen Be¬
leidigung des Reichsaußenministers zu einer Geldstrafe von 200 Mark
verurteilt worden war, und wegen das Trimborn Berufung eingelegt
hatte, ist aus Grund des Amnestiegesetzes eingestellt worden.

Mörs, 19. Okt. Der Kassierer des hiesigen Finanzamts, Sieg¬
mund, war in den Verdacht geraten, Unterschlagungenbegangen zu
haben. Bei Nachprüfung ergab sich, daß er einen Betrag von 300000
Mark unterschlagen hatte. Siegmund stellte sich darauf selbst der
Polizei.

Leipzig, 19. Okt. Der Abtransport der Massen, die zum ersten
deutschen Reichskriegertag in Leipzig zusammengeströmtwaren, ge¬
staltete sich reibungslos. Mehr als 70 Sonderzüge wurden am
Sonntag abend und im Lause des Montags neben den fahrplan¬
mäßigen Zügen vom Hauptbahnhof abgelassen, um die Teilnehmer
in ihre Heimat zurllckzubefördern. Für diejenigen, die am Montag

mehr !" Sie drückte den Hut fester auf das Haar . „Sie
kommen doch mit mir und essen bei uns zu Abend —"

„Ich bedaure —"
„Ah, empfindlich, mein Freund ?" Sie schlug mit dem

Rakett durch die Luft , „so müssen wir halt für heute auf
das Vergnügen Ihrer Gegenwart verzichten! — Das wird
Jeannette besonders schmerzlich sein, dem armen Ding —"
Sie lächelte spöttisch dabei.

Da sprang ein Funke in seinem Auge auf, und mit
einem schrägen, tückischen Blick streifte er sie. Wenn er nun
Ernst bei Johanna machte? Wer hätte da den gröbttn
Schaden? Doch nur Blanko , die so sicher schon Han ns
großes Vermögen als das ihrige betrachtete , dessen Verl : st
sie schwer empfinden würde!

Und da nahm er sich vor , alles daran zu setzen, Hanna
zu erringen — und dann sollte Blanka seine Ungnade füh¬
len ! Er war nicht der Mann , geschehene Beleidigungen
und Kränkungen zu vergessen, wenn er jetzt auch gute Miene
zum bösen Spiel machen mußte ! Und es mußte bald sein,
daß Hanna seine Braut wurde — denn er war in fürchter¬
licher Klemme. Die zweitausend Mark , die ihm die Mutter
gestern gegeben, waren ja nur ein Tropfen auf den heißen
Stein gewesen.

Er begleitete Blanka bis zu ihrer Villa , sich dann mit
einem Handkuß von ihr verabschiedend.

„Kommen Sie wirklich nicht mit ? Haben Sie sich
inzwischen nicht doch anders besonnen? Es gibt heute
abend Krebse —"

Melancholisch schüttelte er den Kopf.
„Nach dem Schmerz, den Sie mir bereitet haben, grau¬

same Blanka —"
„Dann haben Sie wenigstens Stoff für ein Liebes¬

lied," spottete sie.
Er ging nach der Straßenbahn , um nach Hause zu

fahren . Am Bahnhofsplatz besann er sich aber und sprang
wieder ab — es war gerade die Zeit , in der er die Cenzi
antreffen konnte. Ihn erfaßte die- Sehnsucht nach dem
kleinen frischen Rotkopf. Er erwischte sie auch glücklich,
als sie mib anderen KMestjiNtkn das - große Marentzgus
verließ- (Fortsetzung sollst-)
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nock in Leipzig verblieben, wurden Führungen durch die Stadt so¬
wie über das Gelände der Völkerschlacht von 1813 veranstaltet.

Berlin, l9. Oktober. Am Sonntag früh war in dem Rathaus
Neukölln, Abteilung Finanzamt, im Zimmer des Leiters des Fianz-
amls Feuer ausgebrochen, das fast das ganze Mobiliar und wichtige
Akten vernichtete. Wie die Kriminalpolizei jetzt festgestellt hat. han¬
delt es sich um eine Brandstiftung. Unter dem Verdacht, den Brand
oorlätzüch angelegt zu haben, ist ein Steuersekretär festgenommen
worden. Der Steuersekretär, gegen den ein Disziplinarverfahren
schwebt, hat wahrscheilich den Brand angelegt, um wichtige Personal-

^ und Gerichtsakten, die seinen Fall betreffen, zu beseitigen.
Berlin, 20. OKI. Sowohl der Reichskanzler als auch der Außen-

: winister haben die feste Ueberzeugung von Locarno heimgebracht, daß
>es Briand mit seinen Versprechungen ernst ist und daß sie sich binnen
i diirzestec Zeit auswirken werden. Wie stark beide Minister von dieser
! Zuversicht durchdrungen sind, ergibt sich daraus, daß sie entschlossen
: sind, die Konsequenzen zu ziehen, wenn sie ihre Erwartungen trügen
>sollten.

Berlin, 19. Okt. Das Todesurteil des Brüsseler Kriegsgerichts
! argen den Schriftsteller Paul Oskar Höcker, hat, wie wir erfahren,

der deutschen Delegation in Locarno Gelegenheit gegeben, den belgi¬
schen und französischen Delegationen zum Ausdruck zu bringen, daß
das deutsche Volk derartige Fehlurteile nicht verstehen werde, nach-

' dem man in Locarno immer wieder versichert habe, daß man allseitig
! bemüht sei, eine Atmosphäre des Friedens und der Verständigung

zu schaffen. Bon französischer und belgischer Seite sei darauf ver-
wiesen worden, daß es sich hierbei um schwebende Verfahren handele,

- in die ihre Regierungen nach den bestehenden verfassungsmäßigen
! Bestimmungen nicht eingreifen könnten. (Warum werden diese Ver¬

fahren nicht niedergeschlagen? Schriftl.)
I Berlin, 20. Okt. Das Reichskabinettwird sich heute in einer
s Sitzung über den Vertrag von Locarno entscheiden.
! Berlin, 19. Okt. Der Reichskriegerbund teilt mit: Die Veran-
- sialtungen des Frontbann, die in Stötteritz zu unwesentlichen Zusam-
: menstößcn mit dem roten Frontkämpferbund geführt haben, haben
> mit dem vom Reichskriegerbund veranstalteten Reichskriegertag nichts
'! zu tun.
> Berlin, 20. Okt. Das „Berliner Tageblatt" teilt mit, in unter-

nchteten Kreisen werde angenommen, daß der Reichstag erst am 20.
November wegen der Renovierungsarbeitenim Sitzungssaal werde
zusammentreten können. — Die Meldung eines Berliner Monlags-
biattes, daß die deutschen Studenten Wolscht und Kindermann in
Moskau aus der Hast entlassen worden seien, trifft den Blättern zu¬
folge nicht zu. Es ist jedoch bestimmt damit zu rechnen, daß sie an¬
fangs November begnadigt werden. — In dem Mordprozeß Griebl
nahm das Schwurgericht Affekthandlung an und verurteilte den An¬
geklagten Griebl wegen Totschlages und nachfolgenderUnterschlagung
zu einer Gesamtstrafe von zehn Jahren und drei Monaten Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust unter Anrechnung von sechs Monaten
Untersuchungshaft. — In dem Prozeß der Stadt Berlin gegen die
Hochbahngesellschaft ist die Stadt Berlin abgewiesen worden.

Hamburg, 19. Okt. Fassadenkletterer drangen heute nacht in
eine am Harvestchuder-Weg gelegene Villa ein und entwendeten
Schmucksachen im Werte von rund 120000 Mark Für die Wieder¬
beischaffung des gestohlenen Schmuckes sind 15000 Mark als Beloh¬
nung ausgesetzt worden.

Stargard . 19. Okt. Der Rechnungsfllhrer Vlrchow des Gutes
Sallentin im Kreise Pyritz, der mit einem Fuhrwerk unterwegs war,
wurde von drei Wegelagerern erschossen. Der Kutscher, der auf die
Pferde einhieb, um zu entkommen, wurde nur leicht verletzt.

Memel, 19. Oktober. Nach den bis 7 Uhr abends vorliegenden
Wahlen Uber die Wahlbeteiligung kann festgestellt werden, daß die
Wählerschaft der Stadt Memel zu 85 bis 90 Prozent gewählt hat.
In den einzelnen Stimmbezirken haben bis 7 Uhr abends sogar 95
Prozent gewählt. Aus der Nehrung beträgt die Wahlbeteiligung
durchschnittlich 85 Prozent. Die Feststellung des Wahlergebnisses er¬
folgt im Laufe des morgigen Tages. Meldungen über ernstere Zwi¬
schenfälle sind nicht eingegangen.

Rom, 20. Okt. Eine offizielle Verlautbarung teilt mit, daß die
italienischen Truppen im Norden des Somalilandes das untere Tal
des Nogal zwischen den beiden Sultanaten Obia und Migiurtini,
die seit längerer Zeit miteinander in Fehde lebten, besetzt haben.
Die Aktion, die schon 1921 geplant war, wurde seither mit Rücksicht
auf die Frage im Süden verschoben.

Paris . 20. Okt. tzavas meldet aus Beirut: Die Drusen sind im
südlichen Viertel von Damaskus eingedrungen und haben mit Unter¬
stützung der der Mandatarmacht Frankreich feindlich gesinnten Be¬
völkerung, sowie mit Unterstützung einiger Kommunisten gestern abend
Zwischenfälle hervorzurufen versucht. Dieser Versuch ist aber geschei¬
tert. Die Drusen nördlich von Sueida haben Abgesandte ins Land
geschickt, die beauftragt sind, den Zusammentritt einer Versammlung
anzukündigen, in deren Verlauf die Eventualität ihrer Unterwerfung
geprüft werden soll.

Paris , 19. Okt. Aus Vistoria (Columbia) wird gemeldet, daß
während Umladung der Fracht des leck gewordenen Dampfers

, , „Emzyk" auf einen anderen Dampfer ein Schlepper mit dem Dampfer
„Emzyk" zusammcngestoßen ist. Beide Fahrzeuge sind innerhalb
weniger Minuten gesunken. Sieben Mann der Besatzung des
Schleppers sind ertrunken.

Paris , 19. Okt. Der heutigen Unterredung zwischen Painleve

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

22. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jesses, läßt sich der Malte wieder amal sehen? Grüß

Gott , Herr Baron —" Sie ging auf ihn zu und reichte
ihm unbekümmert um die forschenden Blicke der Vorüber¬
gehenden die Hand . Denn Malte in seinem schneeweißen
Flanellanzug , dem lila Sporthemd , den weißen Tennis-
Ichuhen, das Rakett in der Hand, fiel doch etwas auf in
dem Menschenstrom.

Er musterte sie. Sie sah fesch ans in der weißen, tadel¬
los sauberen Batistbluse und dem dunke.blauen knappen
Rock— fesch und zum Anbeißen appetitlich. Er konnte sich
ruhig mit ihr sehen lassen. Und da sprach er einen Ge¬
danken aus.

«Hast Lust, Mädel , ins Deutsche Theater ?"
Sie zögerte ein wenig. „Die Mutter und die Theres ."
«Da telephonierst du einfach, der Onkel aus Amerika

ist da —versetzte  er mit unerschütterlichem Ernst.
Sie lachte hell auf, und er lachte dann , angesteckt von

ihrer Heiterkeit, mit.
„Ich könnt' schon an die Betty , an die Köchin von

Doktor Riesbecks, in unserem Haus telephonieren . Sie
tat 's der Mutter ausrichten , daß ich ein Theaterbillet
kriegt Hab - "

„Na also, bon, wird gemacht, Cenzi ! Du wartest am
Deutschen Theater auf mich! In einer halben Stunde bin
ich da — muß mich erst umziehen!" Und schnell sprang er
in ein Auto.

Achtes Kapitel.
Es hatte zwölf geschlagen, Mittagspause!
Eilig wurden die Federn hingelegt , die Bücher zuge-

uappt , Stühle gerückt, alles drängte heim, um die knappe
Zeit möglichst ungekürzt zu genießen.

Theres Obermeier fiel es auf , daß der Buchhalter , Herr
Rmgl, heute im Kontor noch zögerte und zu tun hatte , bis
alle außer ihr die Geschäftsräume verlaßen hatten . Sie

und Lhamberloin wird in Paris eine große Bedeutung beigemessen.
Sogar eine offiziöse Note der Havasagentur aus London weist in¬
direkt darauf hin, denn es wird zugegeben, daß die Frage der Räu¬
mung der Kölner Zone schon besprochen werden wird. Ueber den
Zeitpunkt der Räumung kann erst entschieden werden, wenn eine
Vorfrage erledigt ist, über die man sich offenbar schon seit Monaten
unterhält , aber bis jetzt noch keine Einigung gefunden hat. Werden
die englischen Truppen , nachdem sie Köln verlassen haben, sich nach
Koblenz begeben, also dahin , wo früher die amerikanischen Truppen
waren, oder werden die englischen Truppen in der dritten Zone, also
in der Zone von Mainz und Wiesbaden , untergebracht werden ? Der
englische Kciegsminister fordert Wiesbaden als Hauptquartier der eng¬
lischen Truppen.

Paris , 19. Okt . „Newyork Herold " meldet aus Madrid , daß
der spanische Kampfflieger Ferrandic , der an der spanischen Marokko¬
front tätig war , bei einem Fluge über dem Flugplatz Alcala abstürzte
und tödlich verunglückte.

Bukarest , 19. Okt . Hier verlautet, Tschitscherin habe Rumänien
einen Sicherheilspakt vorgeschlagen.

New -Pork , 10. Okt . Frau Craig Biddle , die Frau eines ame¬
rikanischen Multimillionärs , die seit einigen Monaten von ihrem
Mann getrennt lebte, ist in ihrer Wohnung tot aufgefunden worden.
Man hat am Halse der Verstorbenen Wiirgmerkmale festgestellt. Die
Polizei hat eine Untersuchung eingeleilet.

Ablösung der Realgemein-erechte.
Stuttgart , 19. Oktbr. Der Minister des Innern hat auf

eine Kleine Anfrage der Abgg . Küchle und Bock -betr . Roal-
gemeinderechtsaiblösungen folgendes geantwortet : Nach den an-
gestellten Erhebungen sind in den Kriegs - u . DLachkriegsjahren
insgesamt in 16 Gemeinden oder Teilgemeinden des Landes
Realgemeinderechtsablösungen durchgeführt worden und zwar
alle im Wege freier Vereinbarung , in welchem Falle die Betei¬
ligten an die Bestimmungen der Art . 3 ff. des Gesetzes 'betr . die
Ablösung der Realgemeinderechte und ähnlichen Rechte vom 28.
November 1900 nicht gebunden sind. Als einziger Fall , in dem
die Ablösung der Realgemeinderechte nach den Bestimmungen
des Gesetzes vom 28. November 1900, insbesondere den Art . 6
und 7, durchzuführen ist, ist zur Zeit bei -der Ministerialabtei-
lung für Bezirks - und Körperschafts -Verwaltung die Ablösung
der Realgemeinderechte in Treffelhausen OA . Geislingen an¬
hängig . Ten schwankenden wirtschaftlichen Verhältnissen und
den Geldwertänderungen der letzten Jahre soll bei Durchfüh¬
rung dieser Ablösung dadurch Rechnung getragen werden , daß
die Berechnung der reinen Jahreswerte der zur Ablösung ge¬
langenden Leistungen i. S . des Art . 6 -des Gesetzes und der den
Realgemeinderechtsbefitzern zustehenden Nutzungen i. S . des
Art . 7 des Gesetzes nicht rein zahlenmäßig , sondern unter An¬
wendung des Art . 6 Abs . 5 und Art . 7 Abs. 1, das im Wege
der Schätzung erfolgt (Art . 36—38 des Gesetzes) , der es ermög¬
licht und auch eine Gewähr dafür gibt , dem wirklichen Wert der
Leistungen und Nutzungen so nahe wie irgend möglich zu
kommen.

Der Dolchstoß-Prozeß.
München, 19. Oktbr. Der erste Tag des Dolchstoßprozesses

führte insofern bereits mitten in die Materie hinein , als Ange¬
klagter und Kläger , sowie deren Rechtsanwälte Erklärungen Ab¬
gaben , die beide je 1^ Stunden in Anspruch nahmen . Der An¬
geklagte , sowie sein Rechtsbeistand , Dr . Hirschberg , gingen beide
darauf aus , dasjenige aus der Materie herauszuschälen , was in
ihrem Interesse zu liegen scheint, wogegen sich Rechtsanwalt
Dr . Pestalloza , -der Rechtsboistand von Professor Coßmann , ent¬
schieden wendet . Der Inhalt der sieben Artikel -der „Münchener
Post " wird voll ausrecht erhalten und sowohl Martin Gruber,
der Angeklagte , als auch Rechtsanwalt Dr . Hirschberg überbie-
ten sich gegenseitig , die Persönlichkeit von Pros . Coßmann mo¬
ralisch zu verdächtigen , und divses Bestrehen erreicht seinen
Höhepunkt mit -der Erklärung , daß Professor Coßmann , „wie
man höre ", 15 000 Reichsmark durch den Grasen Rev -entlow
dafür erhalten habe , daß er in seinem zweiten deutschen Dolch¬
stoßheft deutlicher mit seinen Erklärungen gegen Me Sozial¬
demokratie geworden sei. Was von -diesen Kampfmethoden
zu halten ist, geht daraus hervor , daß Professor Coßmann die
Erklärung abgeben konnte , er kenne Mn Grafen Reventlaw
überhaupt nur ganz flüchtig und habe geschäftlich niemals etwas
mit ihm zu tun gehabt . Noch weitere Verdächtigungen wur¬
den von Seiten des Angeklagten ausgesprochen , deren Haltlosig¬
keit zum großen Teil bereits sofort erwiesen werden konnte.

8klkpknkktt W jpNkkN haben Sie am besten, wenn Sie Ihren
Beda s in Anzügen . Winter - Marrteln , Schwe¬
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blieb täglich mit Absicht etwas zurück, um niemand zu
zwingen, sich mit ihr auf der Straße zu zeigen: ihr über¬
großes Ehrgefühl ließ sie so handeln . Damals , nach dem
Vergehen ihres Vaters , hatte sie in ihrer ersten verzwei¬
felten Aufregung gekündigt: doch der Chef hatte das flei¬
ßige, gewissenhafte Mädchen nicht gehen lassen.

Als Theres mit einem kurzen, höflichen Gruß an Herrn
Reigl vorüberging , hüstelte der ein wenig — „Fräulein
Obermeier —"

„Herr Reigl —"
Sie blieb abwartend an der Tür stehen, verwundert

und etwas verlegen über diese unvermutete Anrede.
Er faßte an seine Krawatte , als sei da etwas nicht in

Ordnung , nahm den Kneife- ab, putzte ihn und setzte ihn
umständlich wieder auf . Die großen, braunen Madonnen¬
augen in dem blaffen, hübschen Mädchengesicht, die so fra¬
gend auf ihn gerichtet waren und in die er früher so gern
geschaut, brachten ihn einigermaßen in Verlegenheit . Aber
er mußte ihr das doch sagen, was er neulich beobachtet, ob¬
wohl er einige Tage geschwankt hatte , denn im Grunde
ging es ihn eigentlich gar nichts an ; doch er wußte , wiesehr
sie um ihre Familie besorgt war . Sie hatte so etwas Müt¬
terliches, Sorgendes , Hausfrauliches an sich, was ihn vom
ersten Augenblick an, wo er sie rennen gelernt , so für sie
eingenommen hatte . Diese heimlichen, zarten Fäden durften
aber nicht weitergesponnen werden, nachdem ein jäher Riß
sie erstört — und das war sehr schade!

Ihr mimosenhaftes Empfinden hatte sie sein kaum merk¬
liches Zurückgehen dennoch sofort verstehen lassen - und
nun war es schwer, wieder den rechten Ton zu finden.

„Also, Fräulein Obermeier , was ich sagen wollte —
Sie haben doch eine Schwester —", er räusperte sich, „ich
kenne die lustige Cenzi noch, recht gut , sie ist ein hübsches
Ding geworden — sehr hübsch —"

Angstvoll trat sie nahe ätz ihn heran . „Was ist mit Cenzi
—? Sagen Sie es mir ." Ihr » Stimme hetzte. Und da-stie
so in Unruhe schien und doch gar keinen Grund dazu hatte;
nahm er ihre Hand tzegütjgend zwischen seine Leiden kräf¬
tigen Fäuste.

Professor Coßmann wies in seiner groß angelegten Rode da¬
rauf hin , wie die „S -üdd . Monatshefte " seit ihrem Bestehen,
das heißt , seit 22 Jahren , eingestellt wären , wie sich diese vor
allem fest -Erklärung des Krieges 1914 verhalten hätten . Er
für seine Person sei felsenfest -davon überzeugt , daß sehr Wohl,
trotz der feindlichen Uebermacht , ein Sieg : Deutschlands im Welt¬
kriege zu erreichen gewesen wäre , vorausgesetzt , daß alle Kreise
des Volkes diesen Sieg bis zuletzt gewollt hätten . Bei der Nie¬
derlage im Jahre 1918 halbe ihn nicht die Mederlage an sich so
fürchterlich niedergeschlagen , sondern die Art und -Weise , wie
diese vor sich ging und wie ein Teil des Volkes diese Nieder¬
lage ausfaßte . — Morgen vormittag wird mit dem zweiten
Verhör >be-gonnnen werden und zwar werden verhört als erster
Zeuge Major Roeder und Generalmajor von Hildenbrandt.

Der schweizerische Bundesrat an den Reichskanzler.
Berlin , 19. Oktbr . Ans das Dcurktelsgramm des Reichs¬

kanzlers Dr . Luther hat der Schweizerische BunLesrat folgendes
Antworttelegramm gesandt : „Im Namen -des -ganzen Bundes¬
rates danke ich Ihnen verbindlichst für Las äußerst liebenswür¬
dige Telegramm , >daß Sie uns zugleich namens des Außenmini¬
sters Dr . Stresemann und aller Mitglieder der deutschen Dele¬
gation beim Abschied von der Schweiz gesandt -haben . Es er¬
füllt uns mit tiefster herzlicher Freude , daß der Name einer
schweizerischen Stadt , >des sonnigen Locarnos , mit dem bedeut¬
samen Friedenswerk , -das dort in so glücklicher Weise zustande
gekommen ist, für immer verbunden bleiben wird ."

Die ersten Eindrücke über die Verträge.
In nüchternen Worten und juristischen Formeln find die

Literarisches.
Meyers Lexikon in 12 Bänden . Siebente , völlig neubear¬

beitete Auflage , lieber 160 000 Artikel und Verweisungen aus
etwa 20 000 Spalten Text mit rund 5000 Abbildungen , Karten
und Plänen im Text ; dazu etwa 610 besondere Bildertafeln
(darunter 96 farbige ) und 140 Karteibeilagen , 40 Stadtpläne
sowie 200 Text - und statistische Üebersichten . Band 2 (Vechtel
bis Contheh ) in Halbleder gebunden 30 Mark . (Verlag des
Bibliographischen Instituts in Leipzig ). Erfreulicherweise kön¬
nen wir jetzt das Erscheinen des mit Spannung erwarteten
zweiten Bandes der neuen Auslage von „Meyers Lexikon " mel¬
den. Er reicht von Bechtel bis Conthey und steht dem ersten
in keiner Beziehung nach. Auch wer den zweiten Band kritisch
Prüft , -wird hoch befriedigt sein über alles das , -was auch er ge¬
rade an neuem bietet . So finden wir in dem Artikel über das
neue Burgenland im Osten Oesterreichs auch das erst jüngst da¬
zu bestimmte Eisenstadt als seinen Hauptort verzeichnet . Ganz
neue Begriffe , wie „Berussanalhse ", „Berufseignung " sind sach¬
gemäß behandelt . Von manchen alten Artikeln sind Wohl um
die Stichwörter stehen geblieben , der Inhalt trägt -den starken
Veränderungen Rechnung und ist zum großen Teil oder ganz
neu , wie z. B . die Artikel „Bergbahnen ", „Bergbau ", „Bier¬
rauerei ", „Chemische Industrie ", „China ", die vielen landwirt¬
schaftlichen Artikel und solche über alte und neue Kunst . Aus¬
gezeichnetes -bieten wieder die den Text ergänzenden farbigen
und schwarzen Tafeln , Bellagen und Textbilder . Erfreulich
und besonders hoch zu werten ist es , daß der Preis des zweiten
Bandes trotz -der allgemein gestiegenen Kosten aus der gleichen
Höhe wie der des ersten gehalten werden konnte.

Sie brauchen
Rechnungen. Quittungen. Couverts, Prospekte.
Statuten,Postkarten,Zählkarten,Zahttagtaschen.
Ansklebeadresfen,Programme.Nftt-,Verlobung--
und Hochzeitskarteu. Trauerkriefe. Dauerkarten,
: : : SeWstsbriesbogeu. Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„Evztäler "«Dr«ckerei in allen Arten von

Drucksachen!
„Nichts weiter ist mit ihr , gar nichts! Nur — ich Hab'

sie vor ein paar Abenden im Deutschen Theater mit einem
Herrn gesehen, mit einem Herrn Reinhardt , den ich von
Ansehen kenne und der ein sehr leichtsinniger Mensch ist und
außerdem nichts ist und nichts hat ! Die Cenzi ist arg jung
und denkt sich dabei nichts. Das wollte ich Ihnen nur sagen,
Fräulein Oberweier —warnen Sie Ihre Schwester."

In ihren Augen glänzten Tränen . „Ich danke Ihnen,
oh, ich danke Ihnen ! Ich werd's der Cenzel sagen! Sie ist
nicht schlecht, nur so arg lebenslustig ! Immer singen und
tanzen den ganzen Tag ! Und das Leben ist doch so ernst."
Sie schluckte ein paarmal.

„Sie dürfen den Kopf nicht gar so hängen lasten, Fräu¬
lein Ther ' - Fräulein Obermeier —! Es tut mir immer
so leid, wenn ich Ihr traurig Gesichte! sehe!" Eigentlich
ohne daß er es wollte , waren ihm die letzten Worte ent¬
schlüpft. Er ärgerte sich darüber . Sie war sehr rot gewor¬
den. Dann grüßte sie und ging eilig — sie lief beinahe , da¬
mit er nicht denken sollte, sie warte auf seine Begleitung
wie früher . Mit einem bedauernden Blick sah er ihr nach
und seufzte „Schade".

Sie war ein hübsches, feines Mädchen, so schlank und ge¬
rade gewachsen, mit einem so guten und frommen Eesichtel
— und gerade sie mußte so vom Unglück getroffen werden!

Cenzi war heute schon zu Hause. Mit Ungeduld wurde
die Aelteste von den Kleinen erwartet , da man zu Tisch
gehen wollte und der Appetit bei den Kindern immer sehr
rege war . Nachdem man das einfache Mahl verzehrt , sagte
Theres zu der Schwester:

„Cenzi, warum hast du gelogen! Du warst vor ein paar
Tagen nicht im Volkstheater mit deiner Freundin , sondern
im Deutschen Theater mit dem Baron Reinhardt — ich
weiß es genau —"

„Wer hat mich da verklatscht? Und wenn — was ist
weiter dabei —"

Für die sanften ; überzeugenden Worte der Schwester,
die sie auf das Unvorsichtige-ihres Tuns hinwies , hatte sie
nur ein ungeduldiges Ackselzuckeiz.

(Fortsetzung folgt.)



Vertrüge ein Dokument von ungeheurer Bedeutung für den
Frieden Europas und die Zukunft Deutschlands. Ern Werk
nicht nur völkerrechtlicher und juristischer Art , sondern noch da¬
rüber hinaus eine Tat von moralischer Tragweite , die wir noch
nicht ermessen können. Es ist selbstverständlichunmöglich, in
wenigen Stunden ein erschöpfendes, ins Einzelne gehendes Ur¬
teil Wer das Werk zu bilden, soviel kann aber nach erster Prü¬
fung gesagt werden, daß wir vor etwas völlig Neuem stehen,
das mit den übrigen seit 1918 mit den ehemaligen Kriegsgeg¬
nern geschlossenen Verträgen (sprich Diktaten) nicht verglichen
werden kann, und daß sich aus dem Vertragswerk für Deutsch¬
land Vorteile ergeben, die in absehbarer Zeit sicherlich von nie¬
manden erwartet worden wären. Wenn es auch in der ersten
Anlage ausdrücklich heißt, daß der Vertrag von Versailles und
die übrigen Verträge 'durch diesen Vertrag in keiner Weise be^
rührt werden dürfen, so ist doch tatsächli chdurch den „Friedens¬
vertrag von Locarno" der Geist von Versailles ertötet und damit
allem dem ein Ende gemacht, was sich in -den rigorosesten Ge¬
waltmaßnahmen zum Teil gegen jedes Gesetz und Recht gegen
Deutschland auswirkte . Rein sachlich betrachtet hat die deutsche
Abordnung alles erreicht, was in den in der deutschen Antwort¬
note vom 20. Juli und «den Erklärungen Luthers und Strese-
manns enthaltenen Forderungen von Deutschland verlangt wor¬
den war ; bis auf eine, die schriftliche Zusage in der Rheinland-
und Kölner Frage . Damit sind die deutschen Forderungen for¬
mell nicht befriedigt, darüber kann ein Zweifel nicht bestehen.
Aber der Reichskanzler hat in einer durch Wolfs Verbreiteren
Erklärung ausdrücklich betont, -daß die beiden Delegierten vor
dem deutschen Volke die Verantwortung für eine dem Geiste
des echten Friedens entsprechende Verständigung vor allem auch
in den Rheinlandfragen trügen , und zwar müsse diese Entwick¬
lung gesichert sein, bevor Reichsrat und Reichstag die endgültige
Entscheidung über Pakt und Völkerbund treffen. Wer 'danach
aus parteipolitischen Motiven sich veranlaßt fühlt , auf die bei¬
den deutschen Vertreter einen Stein zu werfen, der tue das.
Das Volk wird nicht auf seiner Seite stehen; solange nicht, bis
die Regierung sich nicht dazu bereit findet, den Vertrag von
Locarno ohne Erfüllung -dieser letzten deutschen Voraussetzun¬
gen endgültig zu unterzeichnen.

Der Wortlaut der Vertrüge von Locarno.
Das Schlutzprotokoll von Locarno.

Die Vertreter der deutschen, belgischen britischen französi¬
schen, italienischen, polnischen und tschechoslowakischen Regie¬
rung , die vom 15. bis zum 16. Oktober 1925 in Locarno vereint
waren, um gemeinsam die Mittel zum Schutz ihrer Völker vor
der Geisel des Krieges zu suchen und für die friedliche Regelung
von Streitigkeiten jeder Art , die etwa zwischen einigen von
ihnen entstehen könnten, zu sorgen, haben ihre Zustimmung
zu den Entwürfen der sie betreffenden Verträge und Abkommen
gegeben, die im Laufe der gegenwärtigen Konferenz ausgearbei¬
tet worden sind und sich aufeinander beziehen:

Vertrag zwischen Deutschland, Belgien, Frankreich, Groß¬
britannien und Italien (Anlage X).

Schiedsabkommen zwischen Deutschland und Belgien (An¬
lage 8 ).

Schiedsabkommen zwischen Deutschland und Frankreich
(Anlage E).

Schiedsvertrag zwischen Deutschland und Polen (An¬
lage v ).

Schiedsabkommen zwischen Deutschland und der Tschecho¬
slowakei (Anlage 8 ).

Diese Urkunden, die jetzt schon „ne varietur " paraphiert
wurden, sollen das heutige Datum tragen . Die Vertreter der
beteiligten Parteien vereinbaren, am 1. Dezember d- I . in Lon¬
don zusammenzutreten, um in einer Sitzung die förmliche Un¬
terzeichnung der sie betreffenden Urkunden vorzunehmen. Der
französische Minister der auswärtigen Angelegenheiten macht
Mitteilung davon, -daß im Anschluß an die eben erwähnten
Entwürfe von Schiedsverträgen Frankreich, Polen und die
Tschechoslowakei in Locarno gleichfalls Entwürfe zu Abkommen
aufgestellt haben, um sich gegenseitig den Nutzen dieser Verträge
zu sichern. Diese Abkommen werden regelrecht beim Völker¬
bund hinterlegt werden. Herr Briand hält aber jetzt schon
Abschriften davon zur Verfügung der hier vertretenen Mächte.

Der großbritannische Staatssekretär für auswärtige Angelegen¬
heiten schlägt vor, daß zur Beantwortung gewisser vom deut¬
schen Reichskanzler und Außenminister gestellter Fovderungen
nach Aufklärung des Artikels 16 -der Völkerbundssatzung das im
Entwurf hier gleichfalls eingeschlossene Schreiben (Anlage fl)
gleichzeitig mit der förmlichen Unterzeichnung -der eben er¬
wähnten Urkunden an sich gerichtet wird . Dieser Vorschlag
wird angenommen. Die Delegierten der hier vertretenen Re¬
gierungen erklären ihre feste Ueberzeugung, -daß die Inkraft¬
setzung dieser Verträge und Abkommen in hohem Maße dazu
beitragen wird, eine moralische Entspannung zwischen-den Na¬
tionen herbeizuführen, da sie die Lösung vieler politischer und
wirtschaftlicher Probleme gemäß den Interessen und Empfin¬
dungen -der Völker stark erleichtern wird und -da sie 'durch die
Festigung des Friedens und der Sicherheit in Europa das ge¬
eignete Mittel sein wird , in wirksamer Weise die im Artikel 8
'der Völkerbundssatzung vorgesehene Entwaffnung zu beschleu¬
nigen. Sie verpflichten sich, an den vom Völkerbund bereits
aufgenommenen Arbeiten hinsichtlich-der Entwaffnung aufrich¬
tig mitzuwirken und -die Verwirklichung -der Entwaffnung in
einer allgemeinen Verständigung anzustreben.

Geschehen zu Locarno am 16. Oktober 1925.
Gez. Dr . Luther , Dr . Stresemann , Vandervelde, A.

Briand , Austin Chamberlain , Benito Mussolini, A.
Skrzhnsky, Dr . Eduard Benesch.

Anlage ^ : Der Rheinpakt.
Der deutsche Reichspräsident, Seine Majestät der König der

Belgier , der Präsident der französischen Republik, Seine Maje¬
stät -der König des Bereinigten Königreichs von Großbritan¬
nien und Irland und der überseeischen britischen Lande, Kaiser
von Indien , Seine Majestät -der König von Italien , bestrebt,
dem Wunsche nach Sicherheit und Schutz zu genügen, der die
Völker beseelt, die unter -der Geißel des Krieges 1914—18 zu
leiden gehabt haben, im Hinblick auf die Tatsache, -daß die Ver¬
träge zur Neutralisierung Belgiens hinfällig geworden sind und
im Bewußtsein der Notwendigkeit, den Frieden in -dem Gebiete
zu sichern, -das so oft der Schauplatz -der europäischenKonflikte
gewesen ist, in gleicher Weise beseelt von -dem aufrichtigen
Wunsche, allen beteiligten Signatarmächten im Rahmen der
Völkerbundssatzung und der zwischen ihnen in Kraft befindlichen
Verträge ergänzende Garantien zu gewähren, haben beschlos¬
sen, zu -diesem Zweck einen Vertrag zu schließen und haben zu
Bevollmächtigten ernannt : (es folgen die Namen), -die nachdem
sie ihre Vollmachten ausgetauscht und in guter und gehöriger
Form befunden haben, über folgende Bestimmungen übereinge-
kommen sind:

Artikel 1: Unverletzlichkeit der deutschen Westgrenze. Die
hohen, vertragschließenden Teile garantieren, jeder für sich und
insgesamt, in der in den folgenden Artikeln bestimmten Weise
die Aufrechterhaltung des sich aus den Grenzen zwischen Deutsch¬
land und Belgien und zwischen Deutschland und Frankreich er¬
gebenden territorialen Status guo, die Unverletzlichkeit dieser
Grenzen, wie sie durch den in Versailles am 28. Juni ISIS Un¬
terzeichneten Friedensvertrag oder in dessen Ausführung fest¬
gesetzt sind, sowie die Beobachtung der Bestimmungender Ar¬
tikel 42 und 43 des bezeichneten Vertrages Wer die demilitari¬
sierte Zone.

Artikel 2: Die Ausnahmen. Deutschland und Belgien und
ebenso Deutschland und Frankreich verpflichten sich gegenseitig,
in keinem Falle zu einem Angriff oder zu einem Einfall oder
zum Kriege gegeneinander zu schreiten. Diese Bestimmung fin¬
det jedoch keine Anwendung, wenn es sich handelt:

1. um die Ausübung des Rechtes Mr Verteidigung, d. h.
des Rechtes zum Widerstand gegen eine Verletzung der Ver¬
pflichtung des vorstehenden Absatzes oder gegen einen flagran¬
ten Verstoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Vertrags von Ver¬
sailles, sofern ein solcher Verstoß eine nicht provozierte Angriffs¬
handlung darstellt und wqgen der Zusammenziehung von Streit¬
kräften in der entmilitarisierten Zone ein sofortiges Handeln
notwendig ist.

2. um eine Mtion auf Grund des Artikels 16 der Völker'-
bundssatzung,

3. um eine Aktion, die auf Grund einer Entscheidung der
Versammlungoder des Rates des Völkerbundes oder auf Grund
des Artikels 15 Absatz7 der Völkerbundssatzung erfolgt, vorwus-

« » «V» M»en einen Stoa»
richtet, der zuerst zum Angriff geschritten ist. '

Artikel3: Schiedsgerichte. Im Hinblick auf die von ihve»!
in Artikel 2 beiderseits übernommenen Verpflichtungen vev
Pflichten sich Deutschland und Belgien, sowie Deutschland UM
Frankreich, auf friedlichem Wege, und zwar in folgender WeL
alle Fragen jeglicher Art zu regeln, die sie etwa entzweien nck
die nicht aus dem Wege -des gewöhnlichen diplomatischenVenfahrens gelöst werden können

Alle Fragen , bei denen -die Parteien über ihre -beidersAtü
gen Rechte im Streite sind, sollen Richtern unterbreitet Werder
deren Entscheidungen zu befolgen die Parteien sich verpflicht
Jede andere Frage ist einer Vergleichskommission zu unterbrei-'
ten. Wird der von dieser Kommission vorgeschlagenen
lrmg nicht von Leiden Parteien zugestimmt, so ist die Frage vor
der Völkerbunüsrat zu bringen , der gemäß Artikel 15 der M .>
kerbundssatzung befindet. Die Einzelheiten -dieser Methcĥ !
friedlicher Regelung bilden den Gegenstand besonderer Abkom¬
men, die am heutigen Tage unterzeichnet worden sind.

Artikel 4: Beistand nach Grenzverletzungen. 1. Ist
der hohen vertragsschließenden Teile der Ansicht, Laß eine Ver¬
letzung des Artikels 2 des gegenwärtigen Vertrages oder eiii
Verstoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Vertrages von Ver¬
sailles begangen worden ist oder begangen wird, so wird er die
Frage sofort vor den Völkerbundsrat -bringen.

2. Sobald der Bölkerbundsrat festgestellt hat, daß eine stlche
Verletzung oder ein solcher Verstoß begangen worden ist, zM
er dies unverzüglich den Signatarmächten des gegenwärttzm
Vertrages an und jede von ihnen verpflichtet sich, in solchem FM
der Macht, gegen die sich die beanstandete Handlung richtet, s»-
fort ihren Beistand zu gewähren.

3. Im Falloeiner flagranten Verletzung des Artikels 2 des!
gegenwärtigen Vertrages oder eines flagranten Verstoßes gegen
die Artikel 42 oder 43 des Vortages von Versailles durch einen
der hohen vertragsschließenden Teile verpflichtet sich schon jetzt
jede der anderen -vertragsschließendenMächte, sobald ihr erkenn¬
bar geworden ist, daß diese Verletzung oder dieser Verstoß eine
nicht provozierte Angriffs-Handlung Larstellt und daß im Hin¬
blick, sei es auf die lleberschreitung der Grenze, sei es auf Er¬
öffnung der Feindseligkeiten oder die Znsammenziehnng von
Streitkräften in der entmilitarisierten Zone ein sofortiges Han¬
deln geboten ist, demjenigen Teile, gegen -den eine solche Ver¬
letzung öder ein solcher Verstoß gerichtet worden ist, sofort ihren
Beistand zu gewähren. Dessen ungeachtet wird der gemäß Abs!
1 -des gegenwärtigen Artikels mit der Frage befaßte Völker¬
bundsrat das Ergebnis seiner Feststellungen bekanntgeben. Äe!
hohen vertragschließendenTeile -verpflichten sich, in solchem Fall
nach Maßgabe der Empfehlungen des Rates zu -handeln, die alle.
Stimmen mit Ausnahme derjenigen der Vertreter der in dir
Feindseligkeiten verstrickten Teile ans sich vereint haben.

Artikel 5: Maßnahmen Lei Nichtanerkennung eines Schieds¬
spruchs. Die Bestimmung des Artikels 3 des gegenwärtigen
Vertrages wird in nachstehender Weise unter die Garantie ders,
hohen vertragschließenden Teile gestellt: Wenn sich eine der
in Artikel 3 genannten Mächte weigert, das Verfahren zur fried¬
lichen Regelung zu befolgen oder eine schiedsgerichtliche oder
richterliche Entscheidung auszuführen , und eine Verletzung des
Artikels 2 des gegenwärtigen Vertrags oder einen Berstof
gegen, die Artikel 42 oder 43 -des Vertrags von Versailles -be¬
geht, so finden die Bestimmungen des Artikels 4 Anwendung
Falls eine der in Artikel 3 genannten Mächte ohne eine Ver¬
letzung des Artikels 2 -des gegenwärtigen Vertrages oder ein«
Verstoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Vertrages von Ver¬
sailles zu begehen, sich weigert, das Verfahren zur friedliche»
Regelung zu befolgen oder eine schiedsgerichtliche oder richter¬
liche Entscheidung auszuführen , so wird der andere Teil dii
Angelegenheit vor den Völkerb-undsrat bringen , -der die zu er¬
greifenden Maßnahmen Vorschlägen wird . Die hohen Vertrags
schließenden Teile werden diese Vorschläge befolgen.

(Fortsetzung folgt,)
Lotterieglück. Bei der am 16. und 17. Oftober stattgeflrnde

neu Ziehung 1. Klasse-der 26. Preuß .-Süddeutschen Klassenlotte
rie fiel der 2. Haupttreffer -von M . 50 000.— auf die Numms
122 204. Dieses Glückslos wurde von der altbekannten Wurst
Lotterieeinnahme Gottwick, Stuttgart , Königsbau, verkauft.

Imkrstag
eintreffend:
Frische

Pfund 50  ^

Frisch geräucherte

ZnnKW

Rotenbach.

verkauft
Witwe Ganzhor«.

Drei schöne

«2^

Korstamt Neuenbürg.
Reisig- und Schlag¬

raum-Verkauf.
Am Donnerstag den 22.

Oktober 1928, vorm. 10 Uhr,
am Dreimarkstein aus Buckel,
Büchert, Schillingssitz, Fuchs¬
loch, Dennacherberg, Gsäßberg,
Scheppele, Sägerriß in 25
Losen, darunter Deckreis.

Forstamt Herrenalv.Wleder-Btttms im
Mel-StMwholz.

am Samstag , 24. Oktober
1925, vorm. 10 Uhr, in Her-
renalb auf der Forstamtskanzlei
aus Staatswald Schwenke,
U. Mayenberg, Unt. und Ob.
Tiefergraben, Schdhlz., Distr.
VII, Abt. Klause und V Hils-
graben, Roßacker: 819 Stück
Fi-, Ta., Fo. mit Langholz:
Fm. : 76 1., 194 II., 201 III.,
103 IV., 83 V. ; Sägholz:
20 l ., 23 H., 2 Ul. Kl. Los¬
verzeichnisse durch das Forst-

_Gemkbe-Bcrciu
Neuenbürg.

Mittwoch den 28. Oktober,
abends 8 Uhr

Versammlung
bei Keck zur „Eintracht".

Tagesordnung:
Bericht über den Verbands¬

tag, Fahrplan-Wünsche, Hand¬
werkerfragen, Sonstiges.

Der Vorstand.

Donnerstag, 22. Oktober,
abends 8 Uhr

Vierteljahrs-
Versammlung

im Sounevsaat.
Tagesordnung: Konzert¬

bericht, Weihnachtsfeier, Ver¬
schiedenes.

Hiezu werden Sängerinnen
und Sänger sowie die passiven
Mitglieder zu zahlreichem Be¬
such freundlichst eingeladen.

Der Ausschuß.
Obst- und Garien-bluiverein
Neueubörga. E-

In unserer Verkaufstelle
neu ringetroffen:
Is Raupenleim und Gilrtel-

payier
zum Anlegen der Leimengürtel
zur Bekämpfung des Frost¬
nachtspanners. Abgabe an
jedermann.

Der Ausschuß.

Plakate
mit Aufdruck

Metzelsuppe
Ueuer Wri»
sind vorrätig in der

L.Meeh'sche«Buchdnukerei.
Inh . D. Strom.

XinLlLorsitung.vse ftbsins Ooco'
octsc ctls

VrÄb rru « sopfy.

nLsrunt kuck k«LLt mivyLrr
MM

»rSss willig!
vsulsek -llollüucksr , per 9 Ulck.-Unib Nk. 5.8V, Holst.
I 'sckslkLss, rote Uincle, p. 9 kkcl.-knlc. LIK. 6.—, Oeatsok-
Lltklmer , pr. tzunl., p. 9 kkä.-kak . LIK. 6.95. LUe Lorten
sinä vorrügl. im Lcdvitt unä üesokmnck. Ver8nnä frei Uau8
geg. Lisnodn. Otto vsruks , UWegrcwMg., ÜLUldurK 21.
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